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VORWORT 

Erstmals in der kurzen und wechselvollen Geschichte des Landes Sach-
sen-Anhalt zwischen Auflösung unä Wiedererstehen seit 1947 gibt eine 
frei gewählte Landesregierung landeseigene Rahmenrichtlinien für alle 
Schulformen heraus. Binnen eines halben Jahres - dies ist ein beacht-
lich kurzer Zeitraum - haben 48 Projektgruppen mit etwa 450 Lehrerin-
nen, Lehrern, Hochschullehrerinnen und Hochschullehrern unseres Lan-
des mit Kompetenz, Engagement und Geschick die Rahmenrichtlinien 
für ihr Fach formuliert. 
Dafür möchte ich mich bei allen - auch bei den beratenden Kolleginnen 
und Kollegen aus den Altbundesländern - ausdrücklich bedanken. 
Trotz der Kürze der Zeit und der schwierigen Bedingungen eines schuli-
schen Neuanfangs ist es mit den vorliegenden Richtlinien gelungen, ein 
Fundament für die geistige Erneuerung unserer Schulen zu schaffen. 
Die vorliegenden R.ichtlinien unterliegen als vorläufige Rahmenricht-
linien einer zweijährigen Erprobungszeit. 
In dieser Zeit sind alle Kolleginnen und Kollegen besonders aufgefordert, 
mir Hinweise und Stellungnahmen zur inhaltlichen Entwicklung und Ver-
besserung der Schriften zuzuleiten. 
In der Beschreibung gewonnener Erfahrungen in Verbindung mit kon-
struktiver Kritik verwirklicht sich unmittelbares demokratisches Handeln. 
Geeignete Lehrerfortbildungs-Maßnahmen sollen helfen, den Umgang 
mit den einzelnen Rahmenrichtlinien zu erleichtern. 
Ich wünsche allen Lehrerinnen und Lehrern bei der schöpferischen 
Arbeit mit den Rahmenrichtlinien viel Erfolg. 

Dr. Sobetzko 
Minister für Bildung, 
Wissenschaft und Kultur 
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1, Aufgaben und Ziele des 3ozialkundeunterrichts 
in der Hau~tschule 

1.1. /4 uf o::ib en 

Im Sozi3lkundeunterricht soll d9s Vers tdndnis de r Schüle rinnen 
und :3 ci1üler f ür sozi"lles, wirtsch .:i ftli c:1es und t1olitü>ci1 c:s 
Gescheh~n ge fördert und ein Sei:rag zur Vorbereitung der 
Schüleri nnen und 3chüler auf ein Leben in einer freihei~lich­
de raokrat i sch en Ge s ellschaf t geleistet we rden. Oi e Ziele des 
Faches sind an das Grundg eset z und die d3rin fornulierten 
Grund„·1erte - '.'1ie i·ien 2 ciien ,·:'."rde, Frei'1e i t, Rech tsgleichheit, 
soziale Ge r echtigkeit, Frie den, Toleranz us'."I. - ~ebunden. Diese 
sind den Schü lerinnen u nd Schü l e rn a l s Maßs:a b sozialen und 
~oliti;chen Handelns zu verdeu:lichen. 

~e r Unterric h t in der Hau ?tschu le baut auf ~a h rnehmungen und 
~rfahrungen der Sch ülerinnen und Schü ler i m sozialen, wirt-
schaftlichen und politisc~ en 3 e r eic h auf. 

Bereits verfestigte Einstellungen und ~rfahrungen, die durch 
die Schüle rinnen und Sch üle r in den Unterricht eingebracht 
we rden, sollen mit Hi lfe neuer ~ r k enntnis s e, ~rfahrungen und 
Beurteilungsma ßstäbe gepr~ft,und we nn notwendig, veründert 
v1e rden. 

Alltagserfahrungen sollen durchdacht und mit dem Ziel verar-
beitet werden, Handlun Jsmö glic'1 ka i t en zu erke nne n und Handlungs-
altern ? tiven abzuwägen, Die Schülerinnen und Schüler erfahren 
vo n Chancen und Grenzen demokratischen Handelns und we r den so 
auf die verancwortungsbewu3te ~ahrn eh mu n g ihrer Pflichten und 
Rech t e als mü ndig e Bü r ger vorbereitet. 

Im 3 ozialkun deun u~ rricht muß deutlic :1 ;·1e r den , da2i es in ei ner 
pluralisti s chen Gesellschaft verschiedene und gege nsätzl i ch e 
Inte re 2 .;en ::ii 'Jt. JesiJ ._11') mu2, '.:!e r Lehre r i n 'J n:er r ic :ic :rnnt r o-
ver s e . .:.uf ·i-assun~e n :::u r i~;;1·.;1t nis J rin0en un 1 : dof ·-'i r 3o r~e ::-:2[l , 

da3 di e Schülerinnen und Schüle r verJ chieden e Jto ndpun k te 
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kennenlernen und Pr obleme aus unterschiedlicher Sicht be-
trachten, bevor s i e eigene Entscheidungen t r effen. 

Der Unterricht soll die Schülerinnen und Schüler aus dem 
Bereich subjektiver Meinungen und Behauptungen herausführen. 
Die Schülerinnen und Schüler sollen es in diesem Zusammen-
hang lernen, nach Argumenten und Begründungen zu fragen und 
behutsam an Fachbegriffe, die für das Verstehen sozialer, 
wirtschaftlicher und politischer Zusammenhänge notwendig 
sind, herangeführt werden und den Umgang mit ihnen üben. 

In diesem Sinne soll den Schülerinnen und Schülern auch ge -
holfen werden, die Ursachen und Folgen des Zusammenbruchs des 
"real existierenden Sozialismus" zu verstehen und zu beur-
teilen . 

1.2 . Fachdidaktische Prinzipien 

Situations - und Pro.blemorientierung 

Situations- und proble morientierter Sozialkundeunterricht 
baut auf den Sozialerfahrungen der Schülerinnen und Schüler 
auf, es werden konkrete Lebenssituationen einschließlich 
ihrer Probleme thematisiert und Möglichkeiten des Umgangs mit 
ihnen aufgezeigt . Dadurch trägt Sozialkundeunterricht dazu bei, 
den Erfahrungshorizont der Schülerinnen und Schüler zu er-
weitern und sie zu befähigen, gewonnene Erfahrungen zu 
analysieren und zu bewerten . 

Handlungsorientierung 

Sozialkunde leistet einen Beitrag d azu, Schülerinnen und Schüler 
zur Teilnahme am gesellschaftlichen Leben zu befähigen, ohne 
vorzuschreiben , ob und in welcher Weise die politische Parti -
zipation zu erfolgen hat. 
Sozialkunde hilft den Schülerinnen und Schülern, politische, 
wirtschaftliche und soziale Probleme zu erkennen, Handlungs-
möglichkeiten zu diskutieren und deren Folgen abzuwägen . 
Durch realitätsbezogenes Lernen trägt der Sozialkundeunter-
richt zur Entwicklung von Handlungskompetenz bei. 
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Fachwissenschaftliche Orientierung 

Der Sozialkundeunterricht ist an Fachwissenschaften - wie 
Politikwissenschaft, Soziologie, Ckonomie, Rechtswis s en-
sch8ft, Geschichte, Geographie, Philosophie und Ps ychologie -
in dem Sinne orientiert, da ß er aus de m Bereich subje ktiver 
Meinungen, Behauptun gen und eventuell bestehen der Vorurteile 
herausführt zu allgemeinen Aus sagen, die durch Argumente ge-
stützt und durch Untersuchungsergebnisse belegt werden können. 
Im Sozialkundeunterricht üben sich die Schülerinnen und Schüler 
auf altersgemäße Weise in Arbeitsweisen, die sie befähi gen, 
mit politischen, wirtschaftlichen und sozialen Problemen zu-
nehmend selbständig umzugehen. 

Aktualitäts- und Zu kunftsorientierung 

Sozialkunde beschäftigt sich vor allem mit solchen sozialen, 
wirtschaftlichen und politisc l1 en Situationen und Problemen, 
die jetzt und in Zukunft für die Menschen in Deutschland, 
in Europa und der Welt von Bedeutung sind. Die Schülerinnen 
und Schüler erhalten somlt die Möglichkeit, sich mit gegen-
wärtigen Entwicklungen und Streitfragen auseinanderzusetzen, 
Folgen von Entscheidungen zu analysieren und Möglichkeiten 
der Zukunftsgestaltung zu diskutieren. Bei der Frage nach 

Ursachen und Entwicklung von Problemen ist es oft notwendig, 
auf den historischen Aspekt zurückzugreifen. Dieser kann 
jedoch nur einer von mehreren (z.B. dem rechtlichen, politi-
schen, ökonomischen, sozialen) Aspekten zur Erklärung ~ines 
Problems sein. 

B 

i 
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2. Zielrahmen 

2.1. Leitziele und Lernziele 

L e i t z i e 1 e beschreiben · idealtypisch die allgemeinen 
Zielsetzungen des Unterrichts. Sie orientieren sich an kon-
kreten Lebenssituationen und deren Bewältigung. 
Sie schaffen Grundlagen und Bedingungen, die Schülerinnen 
und Schüler zum Handeln in der Gesellschaft veranlassen 
können. 
Die Leitziele sind für den Sozialkundeunterricht verbindlich, 
sind jedoch - je nach Unterrichtsgegenstand - durch Lehrerin-
nen und Lehrer als Lernziele für den Unterricht zu konkreti-
sieren. Dabei sind insbesondere die altersgemäßen Zugangs-
weisen zum Stoff sowie die Vorkenntnisse und sozialen Erfah-
rungen der Schülerinnen und Schüler zu berücksichtigen. 
Leitziele haben wichtige Funktionen für die Planung des 
Unterrichts. Sie helfen bei Planungsentscheidungen die ge-
wünschte Richtung des Unterrichts nicht aus den Augen zu 
verlieren. 

L e r n z i e 1 e stellen die Verbindung zwischen den Leit-
zielen und den zu vermittelnden Inhalten der jeweiligen 
Lernfelder her. Sie erleichtern die Formulierung der Unter-
richtsziele und leiten die Auswahl und Strukturierung der 
Inhalte, Methoden und Unterrichtsmittel. Dabei kann ein 
Inhalt unter verschiedenen Zielaspekten behandelt werden. 
Die unter den nachfolgenden Leitzielen formulierten Lern-
ziele sind nicht vollständig und können von den Lehrenden 
ergänzt werden. 
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Die Reihenfolge der Leit- und Lernziele stellt keine Rang-
folge dar, 

Leitziel l 

Fähigkeit und Bereitschatt, sich mit politischen, sozialen 
und wirtschaftlichen Ordnungen, Strukturen und Prozessen 
auseinanderzusetzen, sie in ihren Wirkungen zu beurteilen 
und sich an der Willensbildung in Staat und Gesellschaft 
zu beteiligen. 

Lernziele 

- Kenntnisse über politische, aoziale, wirt3chaftliche 
Ordnungen und Institutionen und deren Aufbau, Auf gaben 
und Wirkungsweise erwerben, 

- politische, soziale, wirtsch~ftliche Ordnungen so~ie deren 
Entstehung und Entwicklung n<Jch Sinn und Zweck befragen, 

- Ordnungen und Strukturen nach wertbezogcnen oder auch 
interessengcbundenen Aspekten untersuchen, 

- Anspruch und ~ir~lichkeit politisGhtr, sozialer, wirt-
schaftlicher Ordnungen mitcin~ndcr vergleichen, 

- Willensbildun9s- •Jnd Entsch-=i d1: n•]sproze,-; :;e 3nalysieren, 

- demokratisch legitimierte Ordnungen, Institutionen, Regeln 
und Entscheidungen respektieren, 

- die von der Rechtsordnung legitimierten politi ~;r.frnn und 
sozialen 8eteiligungsm0glichk~iten wahrneh~en k0nnen, 

- Tendenzen zu Anpassung bzw. Widerstand nicht unkritisch 
nachgeben. 

Leitziel 2 

Fähigkeit und Bereitschaft, grundlegende ~erte und Normen 
in der Gesellschaft - einschliB3lic~ der Rechtsnormen -
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zu analysieren und für sie sowie für begründeten Normen-
wandel im Rahmen unserer Rechtsordnung einzutreten. 

Lernziele 

- Kenntnisse grundlegender Verfassungs- und Rechtsnormen 
erwerben, 

- Grund werte der politischen, sozialen und wirtschaftlichen 
Ordnung der Bundesrepublik Deutschland verstehen und mit 
a nderen ~ertorientierungen vergleichen, 

- politische, soziale, wirtschaftliche Ordnungen, Entschei-
dungen und Verhaltensweisen hinsichtlich der ihnen zugrunde 
liegenden We rte und Normen untersuchen, 

- politisches Verhalten nach Legalität und Legitimität beur-
teilen, 

- den Verbindlichkeitsgrad und die Funktionen von Normen 
bestimmen und unterschiedliche Interpretationen von Normen 
analysieren, 

- sich tür die Veränderung eigener Einstellungen und Ver-
haltensweisen otfenhalten, 

- für begründeten Normenwandel im Rahmen der Rechtsordnung 
eintreten, 

- für den S chutz von Menschenrechten sowie tür die Einhal-
tung grundlegender Vertassungs- und Rechtsnormen der Bundes-
republik Deutsc.bland eintreten. 

Leitziel 3 

Eigene Interessen und die Interessen anderer abwägen sowie 
Mittel und Wege der Interessendurchsetzung und des Interes-
senausgleichs prüfen können. 

Lernziele 

eigene Interessen und Rechte erkennen, vertreten, Partei ergrei-
t en und sich durch Schwierigkeiten nicht entmutigen lassen, 

- Interessen anderer gegen eigene abwägen, 
- prüten, inwieweit eigene Interessen bei Zusammenschluß mit 

anderen ertolgreich durchgesetzt werden können, 

- unterschiedliche Mittel und Wege der Interessendurchsetzung 
11 



kennen und sie hinsichtlich ihrer Rechtmäßigkeit und ~irk­
samkeit beurteilen, 

- BenEchteiligungen sozialer Gruppen untersuchen und bei der 
Auscragung von Inter0ssenkonflikten für sozial Benachteilig-
te eintreten, 

beurteilen, ob und inwieweit Interessen des Gemeinwohl! 
üi:Jer individuelle Interessen gestellt 1·1erden i<o":innen bzw. 
müssen, 

- prüfen, in welchem Maße Lebenschancen zukünftiger Genera-
tionen mit gegenwärtigen Ansprüchen kollidieren, 

- die in einer freiheitlich demokratischen Grundornung 
gegebenen Grenzen bei der Durchsetzung eigener Interes-
sen respektieren. 

Leitziel 4 

Fähigkeit und Bereitschatt, sich mit Vorurteilen gegenüber 
Andersdenkenden, t remden Lebenstormen und Gesellschaf te.h 
sowie den ihnen zugrundeliegenden Ideen auseinanderzusetzen 
und sich um mag.liehst objektives Betrachten und Handeln 
zu bemühen. 

Lernziel 

- Theorien, Auttassungen und Handlungen aut ihre Voraus-
setzungen hin vorurteilstrei untersuchen, 

- Ursachen und Formen vorurtei.Lsbehatteten Denkens und 
Handelns ermitteln, bewerten und überwinden, 

- Interessenbindung und Zeitbedingtheit von politischen 
Auffassungen, Theorien und policischem Handeln erkennen 
und bewerten, 

- sich der Einflüsse, denen mi'ln ~ei der Urteilsbildung unter-
liegt·, einschließlich ideologisc:1o r Bindungen bewußt 
werden, 
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- sich neuen, auch unbequemen Informationen und Einsichten 
öffnen, 

Leitziel 5 

Fähigkeit und Bereitschatt, politische, soziale, wirt-
schattliche und ökologische Probleme zu analysieren und 
sachgemäl!i zu beurteilen, Kon.flikte auszuhalten und sich 
gegebenenralls an ihrer Bewaltigung zu beteiligen. 

Lernziele 

- lernen, da~ in Politik, Wirtschatt und Gesellschatt 
ständig unterschiedliche Kontlikte auttreten, die eine 
Lösung ertorderl'J, 

- erkennen, dal!i in Kontliktfällen Maximalforderungen 
selten durchsetzbar sind und daher Kompromisse gesucht 
werden müssen, 

- Mechanismen der Regelung im Staat kennen, 

- Ursachen und 1~egelungen interncition.:iler ~<onflikte untersuchen 
und bewerten, 

- Interessen, V0 rgehonswei~en der jeweiligen anderen Seite 
bei der Konfliktregelung analysieren und in die eigenen 
Oberlegungen einbeziehen, 

- Formen der Konfliktregelung auf Legitimität, Legalität, 
Angemessenheit der Mittel hin prüfen und bewerten, 

- gewaltfreie Formen der Konfliktaustragung suchen, 

- bei der Austragung von Konflikten Belastungen und mögliche 
Nachteile aush .• lten. 
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Leit7.iel 6 

Fähigkeit und Bereitschaft, mit Informationen - insbesondere 
der Massenmedien - kritisch umzugehen und einen eigenen Stand-
punkt zu finden. 

Lernziele 

_ sich selbständig und tortlautend mit Hilfe von Zeitung, 
Rundfunk oder Fernsehen über gesellschaftliches Geschehen 
informieren, 

- Organioation, Struktur und rechtliche Grundl~aen der Infor-
mationsverbreitung erfassen, 

- Techniken der Informationsbeschaffung und -verarbeitung 
analysieren und nutzen, 

- Informationen auf Absicht und Wirkung hin untersuchen, 

- feststellen, inwieweit Medien der Wahrheits- und Sorgfalts-
pflicht ·genügen, 

- pruren, in welchem Maße und in welcher Weise Informations- , 
freiheit und Meinungsvielfalt verwirklicht sind, 

- manipulierende Tendenzen in der Obermittlung von Infor- 1 

mationen beachten . und sich bemühen, ihnen entgegenzu-
treten, 

Leitziel 7 

Fähigkeit und Bereitschaft, sici1 mit unterschiedlichen 
politischen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Theorien 
und Konzeptionen auseinanderzusetzen, die daraus resultieren-
den F0 lgen erkennen und Alternativen entwickeln. 
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Lernziele 

- sich mit gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und politischen 
Theorien, Positionen und Konzepten auseinandersetzen, 

- Kenntnisse über konkurrierende Auffassungen erwerben, 
- gegenwärtige Verhältnisse auf frühere Entscheidungen 

zurückführen und die unberucksichtigten Möglichkeiten heraus-
tinden, 

- Auswirkungen verschiedener wirtschaftlicher, politischer 
bzw. sozialer Entscheidungsmöglichkeiten auf künftige 
Lebensbedingungen erkennen und abwägen, 

- unterschiedliche Zielsetzungen oder Maßnahmen zur Lösung 
\ 

eines Problems miteinander vergleichen und sie gegeneinan-
der abwägen. 

Leitziel 8 

Fähigkeit und Bereitschaft, die Komplexität politische~ sozialer, 
wirtschaftliche~und ökologischerSachverhalte zu erfassen, 
deren Bedingungen und Wirkungen zu erkennen und bei der Mei-
nungsbildung zu berücksichtigen. 

Lernziele 

- Entscheidungen, Handlungen und Auffassungen in Politik, 
Wirtschaft und Gesellschaft nach ihren Abhängigkeiten und 
Wechselbeziehungen beurteilen, 

- Folgen historischer und gegenwärtiger Entscheidungen ein-
schätzen und bewerten, 

- einseitige Deutungen politischer, sozialer und wirtschatt-
licher Entscheidungen erkennen, 

- sich um ein begründetes Urteil bemühen, zugleich jedoch 
Grenzen der eigenen Sachkompetenz bei politischen, sozialen 
und wirtschattlichen Fragen erkennen. 
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2.2. Methodische Fähigkeiten und Fertigkeiten 

Als eine wesentliche Voraussetzung für eine selbständige 
Informationsbeschatfung, rationelle politische Urteilsbil-
dung und ein selbstbestimmtes Handeln müssen die Schülerinnen 
und Schüler auch fachspezifische methodische Fähigkeiten und 
Fertigkeiten erwerben. Oie methodischen Fähigkeiten und Fertig-
keiten müssen im Sozialkundeunterricht durch Erklären, Anwen- . 
den und Oben gelernt und weiter ausgeprägt werden, so daß 
die Schülerinnen und Schüler in der Lage sind, diese zunehmend 
selbständig und ditterenziert anzuwenden. 

Für das Fach grundlegende Fähigkeiten und Fertigkeiten sind: 

1. Techniken der Informationsbeschaftung 
- Nachschlagewerke und fachspezitische Literatur benutzen, 
- Massenmedien als Informationsquelle nutzen, 
- Intormationen aus politischen Schritten (Parteiprogramm, 

Verbandsbroschüren, Regierungsmitteilungen, Flugblätter 
u.a.) zu unterrichtsrelevanten Themen sammeln, 

- Experten, Betrottene, Zeitzeugen u. a. befragen 

2. Fähigkeiten und Fertigkeiten bei der Auswertung der 
Materialien 
- Materialien in ihrem situativen Kontext erfassen und be-

werten (politische Bedeutung des Autors, Ort, Datum, Anlaß, 
historisch-politischer Zusammenhang, Aussageabsicht, Ziel-
gruppe), 

- Texte sachangemessen ertassen, Wesentliches von Unwesent-
lichem erfassen, Meinungen und Tatsachen unterscheiden, 
Fachbegritte erlautern, Textaussagen thesenartig zusammen-
fassen und erklären, Materialien unter ausgewählten Ge-
sichtspunkten gliedern, Begriffe und Sachzusammenhänge 
erläutern, 
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- vorgetragene Meinungen bewerten, rait anderen Positionen 
vergleichen, verschiedene Argumente gegeneinander ab-
wägen und abschließend be~rteilen, Argumentationsgänge 
prüfen, S tellung nehmen und sich Maßstäbe bewußt 
machen, 

- Ka rri ka tur, Graphik und ~ tatistik beschreiben und inter-
pretieren sowie die Art der uarstellung kritisch bewerten, 

- Bilder, Filme, Plakate u.a. analysieren und bewerten 

3 . Kommu nikativ e Fähigkeite~ 

- Formen des G~soraches im Unterricht beherrschen 
(Unterrichtsgespräche, Disk ussion, Debatt e, Expertenbe-
rragung ... ) 

- demokratische Vertahrensregeln ke nnen und anwenden 
(Disk ussionsl~itung, G~schäftsordnung, Anträge, otfene 
und geheime Abstimmungen und Wahlen .•. ) 

- gemeinsame Arbeitsvorhaben planen, eigene Ideen vortra-
gen, mit anderen koordinieren und über die Vorgehens-
weise abstimmen, die einzelnen Schritte festlegen, 

- Sachverhalte aus Politik, Wirtschatt und Gesellschaft 
selbständig darstellen (Protok~ll, Schaubild, Reterat .•. ) 
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3. Unterrichtsinhalte 

3 .1. Themenkatalo_il_ für die !<lasse 7 

Solange in Klasse 7 kein Religionsunterricht /Ethikunterricht 
erteilt wird, wird eine ~ochenstunde aus dem dazu 

zur Verfügung stehenden Stundenvolumen für den Sozialkunde-
unterricht verwendet. 

Zur un ~ erric h tlic~2 n 3ehandlung stehen folgende Themenbereiche 
und Probleme zur ~uswahl: 

The men-
bereiche 

Familie 

Familie/ 
Freizeit 

Schule 

·s chule 

Thema Inhalte 

"Ich brauche mehr Familienbudget; Einnahmen, 
Taschengeld!" Ausgaben, Sparen, Priori-

tätsliste 

Proble';1e des Haus- - Entscheidungsprobleme 
haltens, Funktion 
des Geldes 

"~as machen ~ir am 
·:1ochenende?" 

- Funktion des Geldes 

Bedürfnisse und Ansprüche 
von Eltern und Kindern 

GegensJtzliche - Autoritätsprobleme 
~ünsche bei der Frei- - Problemregelungen 
zeitplanung und 
Probleme ihrer 
Verwirklichung 

"Schüler vertreten 
Schüler" 

- Wahlverfahren 
- Motive der ~ahlentscheidung 
- Aufgaben und Wirksamkeit 

der Schülervertretung 
- Gebiete der Mitbesti';1 mung 

".:enn „·1ir den Unter- - .~ olle von Lenrem '.J nd 
ri ch t -;i::i c i1 en 
dürften " 
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Lehrerinnen, S c h•jle r"yJ und 
3ch (jlerinnen 



\. 

I 

l<omm unal-
poli t i k 

Um1·1el t-
schut z 

Schule im Spannungs-
feld zwi sc~ en Lenkung 
und l·l itbestimmung 

"Spiel;il3tz oder 
Pa rkpl <J tz" 
po litische Entsc hei-
dung a uf kommunaler 
Ebene 

"Um~elt s chutz beginnt 
zu Hau se" 
BelRstung der Um~elt 
durch Verbrauch e rver-
ha l t en im privaten 
Bereich 
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- Entscheidun r sspielräume 
für Lehrerinnen und 
Lehrar, Schülerinnen 
und Schüler 

- N it~irkungsmög lichkei­

ten, Grenzen 

- Spielen als Grundbedürfn is 
- Ko mmunalverfassung 
- Interessengegensätze 

und deren Austragung 
am konkreten Fall 

- Mitwirkun Jsm öglich-
keiten der Bürger 
und Bürgerinnen 
(Schülerinnen und 
Schüler) an ko8munalen 
Entscheidungen 

- Um~eltbelastung (z.B. 
Hausmüll, Reinigungs-
mittel, Auto, Chemika-
lien im Garten; am Bei-
spiel der Ha ushalte der 
Schülerinnen und Schüler 

- Ursachen kennenlernen 
- Erörterung von Möglich-

keiten zur Verringerung 
vo n Umweltbel as tungen 
an l:c nkreten Beispielen 
in den Familien de r 
Schule rinne n und Sc hüler 

- Komm unalverf as sung -
um~eltschutz - ~ rivate 

H.1u::;h.'.'l te 
- Kosten fü r den UmDelt-

schutz 



Europa 

Inte:-na-
ticn::le 
Foli t:..k 

"Aus Zwölf mc:ch' 
Eins" 
der europ ihsch e 
Eir.iguns:sprozeß 

~ ~ll e Kinder diese r 
Erde wollen glücklich 
se in" 
Recht cer l<inde r 
und deren V2 r~irk­

lic hu ng 
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Modelle vom gemeinsamen 
europäischen Haus 

- Unterschiede und Gemein-
samkeiten der Länd e r der 
europäischen Gemein-
schaft 

- Fol ~en der Schaffung 
eines einheitlichen 
europäischen 5 innen-
r.n rl: tes 1993 for c·nser 
Leben 

- Dekla r ation übe r die 
Recht e des Kindes 

- Konvention ü~er die 
Rechte des Kindes 

- Situation der Kinder 
in der ~elt an konkre-
ten Beispielen unter 
Bezug auf seine Rechte 

- Ursachen für unter-
schiedliche Situationen 
und Glücksansprüche 
(sesellschaftliche Ve r-
hältnisse, Traditionen, 
l<u l euren usw.) 

- Konzepte zur Entwick-
lun sspo li t ik und ihre 
Folc;en 



3,2, übersic~t über die Themenbereiche 

Klasse 8 

Zusammenleben in der =amilie 
Jugendliche und i=reizeit 
Mit Medien umgehen 

Klasse 9 

Parteien und 'Nahlen : ) 
Pol~tik in der Komcune : ) 
Oie Umwelt erhalten 

Klasse 1C 

: ) 

Vom Umgang mit Rechten im Alltag 
Demokratie im Parlament ~) 
Europa wächst zusam~en 

Beziehungen zwischen Industrie-
und Entwicklungsländern 

l) Diese Themen sind verbindlich. 
Das Thema "Parteien und Wahlen" ist i n 
zeitlicher Nähe zu Wahlen zu behandeln. 

~e iterfüh rende Oberl e gun gen zur Planun a s ind dem 
~bs chnitt 4.2, zu en tne hm en. 
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3.3. Unterrichtsinhalte tür Klase 8 - 10 

Klasse 8 

Themenbereich: 

Leitende Aspekte: 

Inhalte: 

Themenbereich: 

Leitende Aspekte: 

Inhalte : 

Zusammenleben in der Familie 

-Fähigkeit und Bereitschaft, Normen nach 
denen wir leben, zu erkennen und - soweit 
wie möglich - zu verstehen 

-sich neuen, auch unbequemen Einsichten 
öttnen, die mit der Ordnung des sozialen 
Gefüges in Familie, Gesellschatt und 
Staat zu tun haben 

-Familie trüher und heute - Traditionen, 
Konventionen und Rollen im Wandel 
( Familien unterschiedlicher Kulturen, 
alternative Formen des Zusammenlebens) 

-Mutter, Vater, Kind - gleichberechtigte 
Partner ( z.B. Rechte und Pflichten -
Eltern, Kinder ) 

-Bedeutung der Familie tür die Entwicklung 
und Erziehung des Kindes 

-Familie als Schutz- und Schonraum tür das 
Kind 

-Interessen der Familienmitglieder, die 
Austragung von Kontlikten 

Jugendliche und Freizeit 

-Freizeit als Möglichkeit für selbstver-
antwortete Lebensgestaltung begreiten 

-Interessen anderer gegen die eigenen 
abwägen 

-örtliche Angebote für die Gestaltung 
der Freizei t k ennen, auswählen und 
nutzen lernen 

-Freizeit - Freie Zeit? 
-Freizeitbedür t nisse und Erwartungen von 

22 



Jugendlichen, Eltern und Freunden 
- Freizeitbedürfnisse - Freizeitangebote 
-Freizeit in der Gruppe 
- Freizeit - .Suchtgetährdung 

( legale - illegale Drogen - Ursachen, 
Folgen, Schutz) 

-Freizeit - Gewalt und Kriminalität 

Th emenbereich: Umgang mit Medien 

leitende Aspek~ e: - Fähigkeit und Bereitschatt der Schüler 
entwickeln sich selbständig und tortlau-
f end mit Hilfe der Medien (Zeitungen, 
Rundfu nk unc Fernsehen) zu informieren, 
unterschiedliche Meinungen zur Kenntnis 
=u nehmen und sich mit ihnen auseinander-

Inhalte: 

zusetzen 
-Methoden der Meinungsmanipulation erkennen 

und sich dagegen wehren 
-Artikulation eigener Interessen und Posi-

tionen in und jurch Medien 

-Auswertung und Vergleich ausgewählter Arti-
kel von verschiedenen Tageszeitungen, z.B. 
vollständige, sachliche, vertälschende bzw. 
widersprüchliche Darstellung, beabsich-
tigte Wirkungen 

-Autbau einer Tageszeitung oder einer Nach-
richtensendung, z.B. Auswahl, Anordnung, 
beabsichtigte Wirkungen 

-Medienverhalten (Ursachen und Folgen) 



Klasse 9 

Themenbereich: 

Leitende Aspekte: 

Inhalte: 

Themenbereich: 

Leitende Aspekte: 

Inhalte: 

Parteien und Wahlen 

-Wahlsysteme und Wahlentscheidungen 
unter dem Aspekt der Machtverteilung 
und Kant rolle verstehen und bewerten 
lernen 

-Wahlen urd Wahlkampf als eine Möglich-
keit verstehen, sich in politische Mei-
nungsbildungsprozesse kritisch einzu-
bringen 

-Mehrparteienprinzip als Wesensmerkmale 
der treiheitlich - demokratischen Grund-
ordnung (Artikel 2!. GG) 

-Parteienspektrum in der Bundesrepublik 
Deutschland 

-Wahlgrundsätze (Artikel 3B GG) 
-Wahlen - z.B. Wahlkamptfinanzierung, 

Wahlkamptmethoden, Sperrklausel, Kandi-
datenaufstellung, Programme, l'lahlakt 

-Wahlen in der ehemaligen DDR 

Politik in der Kommune 

-wichtige Institutionen der Stadt/Gemeinde 
und ihre Funktionen kennenlernen 

-unterschied~1che Zielvorstellungen zur 
Lösung anstehender Probleme kennen und 
gegeneinander abwägen 

-getroftene Entscheidungen analysieren 
-eigene Interessen und Positionen erken-

nen und vertreten 

-Autgaben des Stadt- und Gemeinderates 
-Willensbildungs- und Entscheidungs-

prozesse in der Staat/ Gemeinde 
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Themenbereich: 

Le1tence Ms~ek:e: 

Inhalte: 

(anhand eines aktuell zu lösenden 
Problems) 

-Möglichkeiten der Eintlußnahme aut Ent-
scheidungen- in der Stadt/Gemeinde 

-politische Rahmenbedingungen tür demo-
kratisches Hanoeln in der Staat/Gemeinde 

Die Umwelt erhalten 

-sich der eigenen Ver2n'i:wortur.g fUr :::.e 
Umwelt bewußt werden und 6ereitscha~t 
entwickeln, sich für den Erhalt der 
nat0rlichen Umwelt ein=usetzen 

-colitische, wirtschaftliche und sc;:iale 
Regulative zur Verminderung cer Umweltbe-
lastungen kennenlernen 

-Interessenkontlikt Okonomie und Okologie 
erkennen 

-Umweltprobleme und ihre Ursachen 
-rechtliche Probleme des Umweltschutzes 
(z.a. Verbraucherschut:<:, Gesundheits-
schutz, Bundesnaturschutzgesetz, 8undes-
emmissionsschutzgesetz, EG-Normen, 
Individualklage) 

-aktuelle kommunale und regionale Umwelt-
probleme 

-Umweltschutzorganisationen und Insti-
tutionen 

-grenzüberschreitende Folgen von Umwelt-
zerstörung und Umweltpolitik 

Es wird empfohlen, vorstehende Thematik an einem noch nicht 
gelösten Umweltproblem der Kommune oder Region zu realisieren. 
Eine Kooplung an den Themenbereich "Politik in der Kommune" 
ist besonders ;:u emprehlen. 
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Klasse 10 

Themenbereich: Umgang mit Rechten im Alltag 

leitende Aspekte: -grundlegende l<enntnisse über Aufbau und 
Funktion der Rechtssprechung und deren 
Stellung in der Demokratie erwerben 

Inhalte: 

-Kenntnis über die tür Jugendliche bedeutsamen 
Gesetze erlangen 

-sein Recht kennen und Fähigkeit und Bereit-
schaft erwerben es wahrzunehmen 

-ol lg emeine Menschenrechte und Grundrechte 
-Autgaben des Rechts 
-Rechtsstaat und Gewaltenteilung 
-Rechtsstellung der Jugendlichen 
-Gesetze, die fü r Jugend liehe Bedeutung 

haben 

Themenbereich : Demokratie im Parlament 

leitende Aspekte: -Bedeutung der ·Vertassungsorgane tür die 
treiheitlich demokratische Grundordnung 
erkennen und bewerten 

-Funktionszusammenhänge zwischen den ober-
sten Vertassungsorganen analysieren 

Inhalte: 

-den Umgang unterschiedlicher politischer 
Krätte des Bundestages miteinander 
analysieren 

-Autgaben und Arbeitsweise des Bundestages 
-Bundespräsident, Bundestagespräsident, 

Bundeskanzler, Bundesminister - Aufgaben 
und l<om pe t enzen 

-Machtausübung und Machtkontrolle im 
?a r lament 

-Bundestagesabgeordnete bei der Wahrnehmung 
ihres Mandates 
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Themenbereich: Europa wächst zusammen 

leitende Aspekte: -sich bewußt werden, daß die europäischen 
Staaten pol.itisch und wirtschaftlich auf-
einander angewiesen sind 

Inhalte: 

Themenbereich: 

-Konzepte zur westeuropäischen und gesamt-
europäischen Integration kennenlernen und 
analysieren 

-Bewußtmachen von regionalen, nationalen 
und ethni s chen Besonderheiten tür das 
Zusammenwachsen Europas 

-die Wandlungsprozesse in Osteuropa als neue 
Herausforderungen und Möglichkeiten für den 
europäischen Einigungsprozeß verstehen 

-bisherige Entwicklung, gegenwärtiger 
Stand und Ziele europäischer Einigungs-
bestrebungen 

-Entstehung, Aufbau und Kompetenzen und 
Wandel wichtiger europäischer Institutionen 

-Wandlungsprozesse in Osteuropa und ihre 
Auswirkungen auf die westeuropäische 
Integration 

-Probleme im Zusammenleben der europäischen 
Staaten und Konzepte zu deren Lösung 

-Auswirkungen der fortschreitenden europäischen 
Integration -auf das Leben der Bürgerinnen 
und Bürger 

Beziehungen zwischen Industrie- und Ent-
wicklungsländern 

leitende Aspekte: -Erfassen der Ursachen und Tragweite des 
Nord-Süd-Kontliktes 

-Ditferenzen zwischen Ansprüchen und 
Ergebnissen der Entwicklungspolitik kennen-
lernen und analysieren 
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Inhalte: 

-Bedeutung der Zusammenarbeit von In-
dustrie und Entwicklungsländern für 
die Zukunft der Welt ertassen 

-Konsequenzen der Entwicklungspolitik für 
das eigene Leben erfassen 

-Problematik des Begrittes 
"Entwicklungsland" 

-Ursachen der Unterentwicklung 
(historische, aktuelle) 

-Interessenkonflikte zwischen 
Industrie- und Entwicklungsländern 

-Motive für Entwicklungspolitik 
(wirtschattliches und außenpolitisches 
Interesse sowie ethische Motive sei-
tens der Industrieländer) 

-staatliche, nichtstaatliche und inter-
nationale Präger und Formen der Ent-
wicklungspolitik 

28 



4. Unterrichtsorganisation und Unterrichtsverfahren 

4.1. Methoden 

Sozialkundelehrerinnen und -lehrer sollten aus einer Vieltalt 
möglicher Unterrichtsmethoden diejenigen tür den Unterricht 
auswählen, die Motivation, Anschaulichkeit, Handlungsmöglich-
keit und Lerneffektivität verbinden. 
Zu den tachspezif ischen Unterrichtsmethoden gehören im wesent-
lichen: Lehrgang, Diskussion, Debatte, Erkundung, Befragung, 
Sozialstudie, Fallstudie und Fallanalyse, Rollenspiel, Plan-
spiel, Praktikum und Projekt. 
Besonders motivierend ist die sinnvolle Kombination verschie-
dener Methoden. 

4.2. Planung 

Planungsentscheidungen sollten so getroffen werden, daß bei 
Veränderungen der ursprünglich zugrunde gelegten Bedingungen 
einzelne Unterrichtsabschnitte variiert werden können. 
Eine angemessene Einbeziehung der Schülerinnen und Schüler in 
die Planung des Unterrichts ist notwendig. Umfang und Inhalt 
der Mitwirkung in der Planungsphase hängt vom Alter ul'l:Jden 
Fähigkeiten der jeweiligen Lerngruppe ab. 
Oie Fachkonferenzen sollten schulinterne Lehrpläne aufstellen, 
um den Planungsspielraum, der von den Rahmenrichtlinien einge-
räumt wird, für die Schule verbindlich auszufüllen. 

Von den jeweils genannten Themenbereichen sind zwei für die 
Klassenstuten 8 und g und drei für die Klasse 10 verbindlich. 
Dafür sollte nicht mehr als 2/3 der zur Vertügung stehenden 
Unterrichtszeit genutzt werden. Oie darüber hinausgehenden 
Unterrichtsstunden sind tür solche Probleme zu verwenden, die 
Schülerinnen und Schüler besonders interessieren. 
Die Reihentolge innerhalb der Schuljahre ist freigestellt. 

29 Georg-Eckart-Institut 
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Bei der Unterrichtsplanung sollten besonders solche Situationen 
berücksichtigt werden, bei denen die Schülerinnen und Schüler 
jetzt oder künttig selbst Handelnde sind, als auch solche, 
in denen wichtige Institutionen vorgestellt und Willensbil-
dungsprozesse in der demokratischen Ordnung der Bundesrepublik 
Deutschland verdeutlicht werden können. 

Nach der Festlegung der Grobstruktur werden die Themenbe-
reiche inhaltlich ausditferenziert. Dazu ist es erforderlich, 
die Inhalte fachwissenschaftlich und fachdidaktisch so aufzu-
arbeiten, daß wesentliche Sachaspekte nicht übersehen und 
die Schülerinnen und Schüler angemessen gefordert werden. 
Dies ist auch für die Auswahl der Unterrichtsmaterialien 
zu beachten. 
Die Unterrichtsinhalte sind unter Berücksichtigung der ange-
strebten Ziele des Unterrichts mit den Leit- und Lernzielen 
stimmig zu verknüpten. 
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5. Lern~ontrollen und Leistun~sbe~ertung 

Le rn l:ont rollen 3ind Verf ::ihren, durch die ü:i erprüft ·.".Jird, 
in welchem Umfang und mit ~elchar Intensitjt die im Unter-
richt a ngest rebten Lernziele erreicht worden sind. Sie geben 
Lehrern, Schülern und Eltern Aufschluß über den Lernerfolg 
des einzelnen und die Lernsruppe und begründen im ~esent­

lic hen die Zensur. 

Anfo rderungen und 3e~ertungsg ru ndsätze müs 3e n den Schülerinnen 
und Schülern von vornherein jek3nnt sein. 

Die Lei s tun gsbewertJng orientiert sich an den Leit- und Lern-
zielen und an den met hod ischen Fähi gk eiten und Fertigkeiten 
s owi e an Zielen und Auf gaben des Sozialkundeunterrichts in 
de r Reals c i1ule. 

Leistungen ~erden noch zwei Anforderun 2sbereichen unterschie-
den: 

De r Anfo rde rungsbereich I umfa ß t im wesentlichen die 
~icdergabe von Sachverhalten aus einen abgegrenzten 
Geb iet im gelernten Zusammenhang. 

- Der Anforderun gsbereich II um faß t das selbständige Er-
klären, Bearbeiten und Ordnen bekannter Sachverhalte und 
das sel bs tändige An~enden und übertragen des Gelernten auf 
vergleichbare Sachverhalte. 

Die Lei s tun ~sbewertung im Fach Sozialkunde setzt sich zu-
sammen aus den Ergebnissen schri f tlicher LernerfolJs-
ko nt rollen, aus der Mitarbeit im Unterricht und aus den 
fachspe zifi sc~ en Lei s tungen. 

C c hri? tlic~e Arbeiten 

Anzahl und Dauer der schriftlichen .\ rbeiten sind, solange 
du rch Verordnung kei ne and 3re Rege lung bestimmt i s t, von 
der Fachkonferenz festzulegen. 
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In den Klassen 3 - 10 ist in der Regel eine schriftliche 
Arbeit im Schulhalbjahr zu schreiben, deren ~auer im Höchst-
fall eine Un~errichtsstunde beträgt, 

Bei der Gestaltung und 3ewertung sind folJende Grundsätze 
zu beachten: 

- Oie Aufgaben sollen beide Anforderungsbereiche berück-
sic;lt!-CJen; der Sch·:ierpunkt ist all;nählich zum Anforderungs-
bereich II zu versc:1ieben„ 

- Die Aufgaben ~erden je nach Anfor~erungsbereich, Umfang 
und Schwierigkeit unterschiedlich gewichtet, 

- Die Gesamtbewertung der Arbeit setzt sich aus den Bewer-
tungen der einzelnen Aufgabe n zusammen. 

Die schri~tlichen Arbeiten sind im Umfang, in der Aufgaben-
stellung und im Schwierigkeitsgrad den Kl~ssenstufen anzu-
passen. Ihr Anteil an dar Halbjahreszensur soll nicht mehr 
als 30 % betragen. 

Mitarbeit im Unterricht 

Als Formen der Mitarbeit im Unterricht sind zu bewerten: 
- selbständige, auf Unterrichtsinhalte bezogene Beiträge 

zum Unterrichtsgespräch, 
- inhaltsbezogene Beiträge auf Anfragen des Lehrers, 
- Unterrichtsvor- und Nac~ hbereitung, 

- Sonderaufgaben (Protokolle, Referate u.a.) 
- Beteiligung an der Verfahrensdiskussion, 
- kurze schrittliche Arbeiten 
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In ihnen kommen die vielfältigen Lernleistungen und Anfor-
derungsarten zur Geltung. 
Beispiel.sweise lassen sich tür selbständige inhaltsbezogene 
Beiträge zum Unterrichtsgespräch tolgende Anforderungen 
unterscheiden: 
- Kenntnis und Anwendung von Fakten, Begritten und Erklä-

rungsansätzen, 
- sachgerechtes Analysieren von Materialien, 
- Erkennen von Zusammenhängen . und Erfassen von Problemen, 
- abwägend begründete Stellungnahme, 
- Ausdruckstähigkeit. 

Für das S chülerreterat können die Anforderungen lauten: 
- Gliederung des Vortrages, 
- Herausstellen des Wesentlichen, 
- Richtigkeit der Information 
- Angemessenheit der Interpretation, 
- korrektes Zitieren, 
- präzise sprachliche Darbietung, 
- aut die Mitschüler bezogene Vortragsweise, 
- kompetente Beantwortung von Rückfragen. 

Je sorgfältiger Leistungsanforderungen in der Lerndiagnose 
voneinander unterschieden werden, desto einsichtiger wird 
den Schülerinnen und Schülern die Beurteilung und desto 
eher sind Lernfortschritte zu erreichen. 
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